


»War doch keine Scheune, nur ein großer
Holzschuppen. Der ist nicht mehr zu retten«,
brüllte Albert über den Motorenlärm und das
Brausen der Flammen hinweg. Aus dem
hinteren Teil des Fahrzeugs zog er eine
schwere gelbe Schutzjacke und reichte sie
Bruno. Mit den Stiefeln, die Bruno anhatte,
schien er einverstanden zu sein, denn er
nickte, als er sie sah.

»Es hätte schlimmer kommen können. Wir
waren rechtzeitig zur Stelle und konnten
verhindern, dass das Feuer auf den Wald
übergreift. Aber der Schuppen ist hin und
auch, was immer da auf dem Feld gewachsen
ist.«

Mit nervös zuckenden Blaulichtern
näherten sich von hinten das zweite
Löschfahrzeug mit einem großen Tankwagen



im Schlepp und der Bus der Gendarmen.
Albert rief sofort die Brandmeister der
Nachbargemeinden an, um ihnen zu sagen,
dass ihre Hilfe nicht nötig sei.

Als er sein Handy wieder weggesteckt
hatte, fragte Bruno: »Habt ihr hier jemanden
angetroffen?« Albert schüttelte den Kopf und
stapfte zu dem zweiten Löschfahrzeug, das
von Ahmed gesteuert wurde. »Wer hat das
Feuer denn gemeldet?«, rief ihm Bruno
hinterher.

»Ein anonymer Anrufer aus einer
Telefonzelle in Coux«, rief Albert zurück.

Bruno versuchte, sich zu orientieren. Er
wusste, dass [12] die Straße – eine
Schotterpiste, die frisch angelegt zu sein
schien – im weiteren Verlauf durch dichten
Wald führte. Aber hier, wo er stand,



beschrieb sie einen weiten Bogen um ein Feld,
das inzwischen gänzlich niedergebrannt war,
und eine Weide, durch die sich langsam, aber
stetig kleine Flammen fraßen. Der warme
Wind, den er auf den Wangen spürte, wehte
in Richtung Waldrand, den die pompiers mit
Wasser besprengten, um ein Ausbreiten des
Feuers zu verhindern. Am höchsten waren
die Flammen über dem schon halb
eingestürzten Holzschuppen, der mitten auf
dem verkohlten Feld stand.

Bruno blieb mit seiner Stiefelspitze an
etwas hängen. Irritiert blickte er zu Boden
und sah ein kleines Blechdreieck, wie es von
Landwirten verwendet wird, um zu
kennzeichnen, in welchen Feldabschnitt sie
was ausgesät hatten. Er hob es auf und las im
Licht der Scheinwerfer des



Feuerwehrwagens: »Agricolae Sech G71«. Er
konnte damit nichts anfangen, steckte das
Blechdreieck aber trotzdem ein. Hinter ihm
wurden Rufe laut. Er drehte sich um und sah,
wie zwei pompiers in ihren gelben
Schutzanzügen einen weiteren Schlauch
ausrollten, der sich wenig später zuckend mit
Wasser füllte und eine mächtige Fontäne
ausspie, die die beiden auf den Waldrand
richteten.

»Riechst du auch was?«, fragte Albert, der
plötzlich neben ihm auftauchte. »Komm mal
mit.«

Er führte Bruno über schwelendes Gras in
den Windschatten des Schuppens, wo es sehr
viel leiser war. Von dem, was sich im Innern
befunden hatte, war nicht mehr viel zu
erkennen. Löschwasser rann von den



rauchenden Resten des Daches und tropfte
zischend auf einen Metalltisch, auf [13] dem
irgendein verkohltes Gerät stand. Zwei
eingestürzte Deckenbalken hingen
spitzwinklig über einem Kasten, der wie ein
alter Aktenschrank aussah. Es roch, wie
Bruno feststellte, nach verbranntem
Kunststoff und Gummi. Und nach noch etwas
anderem.

»Benzin?«, fragte er.
»Scheint so. Wir werden ein paar Proben

nach Bordeaux ins Labor schicken, aber ich
wette, es war Brandstiftung. Da drüben am
Feldrand riecht man es auch. Da hat jemand
gründliche Arbeit geleistet. Hier bist du mehr
gefragt als ich.«

»Für Brandstiftung ist die police nationale
zuständig«, entgegnete Bruno. Und die
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